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D e» Weltkrieg
Berichte /̂Er deutschen Heeresleitung.
Hr»tkLD»»Ku «rtirr, 6. Juli . Amkl. MTV. VreW.

^Westlicher 5triegsfch««Platz:
Heeresf/ ZPpe Kr on p r i n zR upprech  1: Mehr- ,

lache AngrM de» Feindes westlich von Langemark schei¬
terten. 3 /r den Kampfabschnitten südlich der Somme blieb
die ArttU eÄctätigkeit tagsüber gesteigert. Am Abend-lebte
sie auch Ln der Wrigen Heeresgruppenfront auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Zwi¬
schen Msnr und Marne und südwestlich von Reims zeit-
weife erhöhte Gefechtstätigkeil. Stärkere Vorstöße des
Fein des gegen den Gügnon-Abschnitt wurden abgewiesen,
Erkundungszesechte in der Champagne.

Leutnant Bolle errang seinrn 20. Lustsieg.
Der Erste Genkralquarüermeister! LuLendorsf.

tzrrHsr-Httpstaarükr. 7. Juli. Nmtl WTB. Drahtd.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An den Kampffronten zwischen Mr und Marne zeit-
wrilig-uuflebende Gefechtstiitigkeit.

^Westlich von Chateau Thisrry griffen Franzosen und
Amerikaner trotz ihrer wiederholten Mißerfolge erneut unter
Einsatz stärkerer Kräfte an. Die Angriffe sind gescheitert.
Harte Nahkämpfe dauerten bis in die Nacht hinein an.
Die Verluste des Feindes sind nach Truppenmeldungen
wiederum schwer.

Zn den oberen Vogesen wurden feindliche Vorstöße
am Msensirst abgewiesen_

Leutnant Kwll errang seinen 30., Leutnant Koennecke
seinen LI . Luststeg.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorsj.

Seekrieg.
Ik»v«»v Bruttoregistertorrue« versenkt.

Berlin. 5. Juli. WTB.
Amtlich wird mitgetellt: Tine» unserer im Mittelmeer

operierenden Unterseeboote unter der Führung des Ober- '
leutnants zur See Ehrensberg-r versenkte aus stark ge-
ftcherten Geleitzügen4 wertvolle Dampfer vsn 15 MO
BRT . Ein 5. Dampfer von etwa 5000 Tonnen wurde
durch Tarpedoschutz schwer beschädigt, vermochte aber wahr¬
scheinlich einen nahen Hafen zu erreichen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
In seiner Edinburgh« Rede hatte Lloyd George aus¬

gesprochen, daß die Unterseeboste für England keine Be-
drohung mehr, aber noch eine Belästigung seien. Im;
.Daily Lhronicle" schreibt der bekannte Marinesschmann
Arthur Pollen dazu: Die wtrtschastlchen Verluste, die Ver¬
zettelung von Plänen und die unserem militärischen Vor¬
gehen bereitete Verlegenheit, das alles sind höchst furchtbare
Nachteile. Die Belästigung ist daher nach einem gewöhn¬
lichen Ausdruck zum mindesten eine fürchterliche Belästigung,
und in der Tat so schlimm, daß man sich fragen muß, ob
sich erwarten läßt, daß die Maßnahmen, die der Untersee-
doolsbedrohung ein Ende gemacht haben, ihm überhaupt
Len Garaus zu machen vermögen.

Eine neue Rede Wilsons.
Neuyork, 6. Juli. WLS.

(Reuters Präsident Wilson sagte in seiner Rede am
Grabe Washingtons in Mount Vernon am Donnerstag
nachmittag: Das Grab Washingtons ist keine Stätte des
Todes, sondern eine Stätte der Tat. Es ist sehr bezeich¬
nend für Washington und seine Helfer, daß sie nicht für
eine Klaffe sprachen, sondern für ein Volk. Ihr bestes
Ziel war, die Menschen aller Klaffen zu befreien und
Amerika zu einem Zufluchtsort für die Menschen aller
Länder zu machen, wenn sie den Wunsch hatten, die Rechte
und Privilegien freier Männer zu teilen. Wir haben die-
selben Ziele wie sie. Wix in Amerika glauben, daß un-
sere Teilnahme am Kriege nur die Frucht ist von dem.
was sie gesät haben. Unsere Auffassung von dem großen
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Ssarü, in den wir verwickelt sind, ist folgende: Auf der
«inen Esette stehen die Völker der Welt, nicht nur die.tzdie
an dem Kamps teünehmen, sondern auch viele andere,
die unLer der Oberherrschaft leiden, Völker vieler Raffen
und aller Teile der Welt, auch Rußland. Ihnen gegen-
über steht eine isolierte Gruppe sreundloser Regierungen,
die kein gemeinschaftliches Ziel vor Augen haben, sondern
nur ihren selbstsüchtigen eigenen Ehrgeiz zu befriedigen su¬
chen während ihre Völker nur Brandstoff in ihren Hän¬
den sind. Regierung«?« die mit einer primitiven Macht be¬
kleidet find, die ans einer Zeit stammt, die un« voll¬
kommen fremd und feindlich ist. Vergangenheit und Gegen¬
wart find in einem Kampf auf Leben und Tod verwickelt.
Das Ergebnis muß enbgiltig sein. Wir würden keinen
Vergleich, keine halbe Entscheidung dulden können; es
würde auch keine halbe Entscheidung möglich sein. Die
verbündeten Völker Kämpfen für folgende Ziele, die ver¬
wirklicht sein müssen, ehe Frieden werden kann: 1. Ver¬
nichtung jeder Willkür und Macht, die für sich allein und
heimlich den Frieden der Welt stören kann; und wenn
ihre Vernichtung jetzt nicht möglich ist. mindestens ihre
Herabdrückung zu tatsächlicher Machtlosigkeit. 2. Rege¬
lung aller Fragen, sowohl der territorialen und der Sou-
oeLänitiitsfragen, dsr wirtschaftlichen und politischen Fragen
aus der Grundlage einer freien Annahme dieser Regelung
durch das Volk, da« unmittelbar dabei betroffen ist, nicht
aus der Grundlage des materiellen Interesses oder Vorteils
irgend eines anderen Volkes, das eine andere Regelung
zur Ausbreitung seines Einflusses oder seiner Herrschaft
wünscht. 3 Einwilligung aller Völker, in ihren Verhält¬
nissen zueinander sich von denselben Grundsätzen der Ehre
und der Achtung vor dem Gewohnheitsrecht der zivilisierten
Gesellschaft leiten zu lassen, wie sie für die einzelnen Bür-
ger morderner Staaten gelten, dergestalt, daß alle Ver¬
sprechungen und Verträge gewissenhaft beobachtet, daß keine
Sonderanschläge und Verschwörungen angezetteli werden
und das wechselscittge Vertrauen geschaffen wird aus der
Basis wechselseitiger Achtung vor dem Recht. 4. Schaffung
einer Friedensorgonisaiion, die verbürgt, daß die,gesamte
Macht der freien Nationen jede Rechtsverletzung verhütet,
und die ein Schiedsgericht einrichtei. den alle internationalen
Gegensätze unterbrettri werden sollen. — Diese großen
Ziele können wir in einen Gedanken zusammenfaffen: Wir
streben nach der Herrschaft der Rechte, gegründei aus die

Zustimmung der Regierten und gestützt aus die organisierte
Meinung der Menschheit.

Neuyork, 6. Juli. WTB.̂
In seiner Rede am.Grabe Washington- sagte Wil-

son noch: Die großen Ziele kann man nicht erreichen, in¬
dem man die Wünsche der Staatsmänner und ihre Pläne
für das Gleichgewicht der Mächte und für die Chancen
der Nationen erörtert und sie zu versöhnen und anzupaffen
sucht. Sie können nur verwirklicht werden durch eme Be¬
stimmung der Wünsche der denkenden Völker der Welt
mit ihrer Sehnsucht und Hoffnung auf Gerechtigkeit, sozi-
als Freiheit und gute Aussichten. Ich kann mir Vor¬
steven. daß die Aeußerung solcher Grundsätze besonder«
gut an diesen Platz paßt. Hier begannen die Kräfte, die
die große Nation, gegen die sie anfänglich gerichtet waren,
zunächst als Revolte gegen ihre rechtmäßige Herrschaft be-
trachtete; aber seitdem hat sie daran längst einen Schritt
zur Befreiung ebenso ihres eigenen wie des amerikanischen
Volke» erblickt. Ich stehe jetzt hier, um voll Stolz mit
zuversichtlicher Hoffnung von der Ausdehnung dieser Re-
volle zur Befreiung auf die ganze Weltbühne zu sprechen.
Die verblendeten Machthaber in Preußen haben Kräfte
ins Leben gerufen, die sie wenig kannten. Kräfte, die wenn
sie einmal erweckt find, niemals wieder zu Boden ge-
schlagen werden können; Lean sie besitzen eine innere Kraft
und einen Endzweck, die unsterblich sind und den Triumph
verbürgen. ck

Pressestimmenz«r Rede Wilsons.
Berlin, 6. Juli.

Wieder vier Bedingungen, sagt das . Berliner Tage¬
blatt". zu den Phrasen Wilsons am Grabe Washingtons.
Sie sind unklar und verschwommen und man sucht durch
Nebelschleier hindurch zu erraten, was der Redner eigentlich
meint. Wilson spricht vom Kampf auf Leben und Tod.
Er sollte wissen, daß Deutschland recht lebendig und lebens¬
kräftig ist.

In der . Berliner Morgenpost" heißt es : Herr Wilson
ist noch immer dem deutschen Reichskanzler die Antwort
schuldig auf die Rede, in der dieser sich in allem Wesent¬
lichen mit den damaligen vier Punkten etnvelstanden erklärt
hatte. Wenn Wilson wirklich daran gelegen wäre, einen
dauernden und gerechten Frieden zustande zu dringen, so
hätte er. statt die Friedensfreunde seines Landes zu oer-



zetzen. doch oen An¬
regungen des Grasen Hertltng nachgehen sollen, um zu sehen,
inwieweit vielleicht aus Grund seiner damals aufgestellten
Bedingungen die Möglichkeit für einen Frieden bestand.Ein holländisches Blatt bezeichnet die Wilson-Rede als
eine akademische. Sie ist auch keine Rede eines Staats¬
mannes. der praktische Politik treibt; das ist auch unsereMeinung.

.Die. Post' sagt: Bon diesem Blendwerk glänzenderPhrasen, mit denen Wilson am Grabe des Gründers der
amerikanischen Union die wirklichen Ziele sriner̂Kriegs-
Politik zu verschleiern sucht, verdient allein die Forderung
eines internationalen Schiedsgerichts Beachtung. Allein dieErfahrungen, die mit dem Haager Schiedsgericht-Hof ge-
macht wurden, sind lehrreich genug.

Der . Vorwärts' führt aus: Die Reden Wilsons,und
Churchills können in keiner Weise dem Frieden dienen.
Wenn beide Staatsmänner dem Friedensschluß die Bedin¬
gungen des eigenen entscheidenden Waffensieges voraus¬setzen. so hat das deutsche Volk gegenüber einer solchenZumutung nur ein glattes Unannehmbar. Alle Versiche¬rungen, daß Deutschland nach seiner Besiegung nichtsSchlimmes, sondern nur Gerechtigkeit widerfahren werde,
find hinfällig für den, der auch nur über einen bloßen
Schimmer geschichtlicher Kenntsnis verfügt. Wenn Herr
WUson den Kampf auf Leben und Tod proklamiert, so
kann niemand dem deutschen Volk zumuten, daß es frei-
willig sich mit dem Tode einverstanden erklärt. Bei solcher
Gesinnung der Gegner bleibt ihm nur der entschlossene Ber-
teidigungskampf. bis auch sie sich überzeugt haben, daß
nicht der Endsieg, sandern nur die Verständigung die Mög¬
lichkeit für eine gedeihliche Zukunft der Menschheit bietet.

T«se-uettiGkeite«.
Der Konflikt an der MnrmankLste.

Berlin. 6. Juli . WTB.
Zu dem Konflikt an der Murmanküste meint die

.Tägliche Rundschau' : Wir müssen den Vorgängen an
den Küsten des Eismeeres besondere Aufmerksamkeit zu¬wenden, denn sie haben den Zweck, für die Gegenwart
den Ostsrkeden zu bedrohen und für die Zukunft feine Er-
gebnisse unsicher zu machen und ein zweites Calais oder
ein zweite- Saloniki für England zu errichten.
Militärische Maßnahme « gege« de« Börseostreik.

Hamburg. 6. Juli. WTB.In den Börsenräumen wurde von der Handelskammer
folgende Kundmachung des stellt», komm. Generalso. Falk
den Börsenbejuchern zur Kennts gebracht: Da aus Mit¬
teilungen in der Presse heroorgeht, daß die Mitglieder der
Hamburger Wertpapierbörse beschlossen haben, den Börsen¬
verkehr einzustellen, so entfällt die Voraussetzung für die
Zurückstellung der Firmenvertreter und der angestellteu
Mitglieder der Wertpapierbörse. Ich werde daheranordnen , daß . wenn nicht sofort derBörsen-
verkehr wieder ausgenommen wird , die
zurückgestellten Wehrpflichtigen zumHeeres-dienst eingezogen werden.  Aus Grund dieser Eröff¬
nung beschloß die Versammlung der Mitglieder der Ham¬
burger Wertpapierbörse, den Börsenverkehr unverzüg¬lich wieder aufzunehmen.

Vor der Offensive.
Bern. 5. Juli.

Stegemann schreibt im Berner. Bund' : Der viertegroße Schlachtakt der Deutschen wälzt sichsichtbar näher.  Nach dem . Zürcher Anzeiger' schei¬
nen die Alliierten nichts unversucht zu taffen, um durch

ausgiebigste ErkundungstStigkett zu erreichen, daß sie nicht
wieder von den Deutschen überrascht werden. Nach der
Dauer der gegenwärtigen Borberettungspause sei mit einem
gewaltigen deuischen Angriff zu rechnen.

Basel. 5. Füll.Die . Morningpost' meldet von der Front in Frank¬reich: Der Feind hat mit einer allgemeinen
Luftaufklärung begonnen.  Ueberaü zeigt sich
rege Tätigkeit. 3b ihnen ein Vorstoß des Feindes folgenwird, steht noch dahin. Unsere Truppen sind in vollerAbwehrbereitschaft.

Die französische« Gegenangriffe.
Gens. 5. Juli.

Das Pariser. Journal' meldet von der Front: Unsere
Gegenangriffe beginnen sich aus die ganze Front auszu-dehnen, ohne daß von einer großen Gegenoffensive mit
weitgehenden Zielen jetzt schon die Rede sein kann. Aberwir stehen vor Entscheidungen allgemein wichtiger Art.Unsere Offensive wird den Zweck haben , den
Feind noch in diesem Jahre für unserenFrieden geneigt tzu machen.  Zerttümmrrt kann
der Feind, der über ein Millionen Heer verfügt, ebensowenigwerden, wie man uns zertrümmern könnte.

Bo » der italie « ische» Krout.
Zürich, 5. Juli.Der . Corriere' meldet: Hinter den österreichischen

Linien zeigt sich seit Tagen eine lebhafte Bewegung. Estreffen wieder unausgesetzt Verstärkun¬gen des Feindes ein , auch an schwerer
Artillerie . __

Drotzki ««d die Einmischung der Entente.
Moskau, 6. Juli. DTB.

Die Presse oeröffenlicht solgtenden Befehl Trotzkis:In Mur man ist fremdes Militär gelandet worden, trotz
des ausdrücklichen Protestes des Kommissars für auswärtige
Angelegenheiten. Der Soojet der Volkskommissare schreibtmir vor, dorthin die nötigen Streitkräste zu entsenden, um
die Küste des Weißen Meeres vor der Besitzergreifung
durch ausländische Imperialisten zu schützen. Daher befehle
ich folgendes: 1. Wer dem auswärtigen Militär Hilfe lei¬stet, ob direkt oder indirekt, wird als Landesverräter be¬
trachtet und nach Kriegsgrsetz Hingerichtei. 2. Der Trans¬port nach Archangelsk von Krtegsgefangegrn. ob in be¬
waffneten oder unbewaffneten Adtetlungen, oder einzelner
Leute ist unbedingt verboten. Jeder, der hiergegen oerstößt,
wird nach dem Kriegsgesetz gerichtet 3. Zur Fahrt an die
Eismeerküste benöiigen russische und ausländische Bürger
unbedingt der Erlaubnis des nächsten Kreiskriegskommifla-riats. Paffagiere, welche ohne eine derartige Erlaubnis an
die genormte Küste reisen, sind zu verhaften.

Gemeinsame Verwaltung
der de«tfcheu «ud österreichische» Getreidevorräte.

Wien. 5. Juni. WTB.
Da die gegenwärtige Berpflegungslage  zu ge¬radezu unlösbaren Schwierigkeiten führte, hat KaiserKarl an Kaiser Wilhelm ein Schreiben ge¬richtet,  das ihm am 24. Juni durch den Generalmajor

Max Egon Fürst zu Fürftenderg überreicht wurde. AufGrund der nach dem Empfang dieses Handschreibens durch
den deutschen Kaiser erteilten Weisungen fanden im Großen
Hauptquartier und bei den zuständigen Stellen in Berlin
Besprechungen statt, an denen der ungarische Ernährung«,
minister Fürst Windischgrätz und ein Vertreter des K. u.K. Oberkommandos teilnahmen. Die dank der Initiative
beider Monarchen eingeleiteten Verhandlungen haben zueinem vollen Einvernehmen bezüglich der gemeinsamen

planmäßigen Verwaltung aller Gelreideoorräte bis zur neuer
Ernte geführt. _

Branting , der Eute «tefre«»d.
Stockholm. 6. Juli. WTB.Wie der Pariser Berichterstatter von . Stockholms

Tidningen' melpet, erklärte Branting in Paris einem Re-
dakteur des . Petit Paristen:' Ich glaube an die Zukunft
der Demokratie und hoffe, daß die deutsche Offensive zurüL>
gewiesen wird. Wenn Schweden auch neutral ist, so be¬
sitzt dte Sache der Demokratie doch Sympathien bei dergroßen Masse. Die deutsche Bewegung, dte sich einen
Augenblick lang bemerkbar machte, ist jetzt stark geschwächt
und noch weniger zu fürchten als jemals. Außerdem sprachBranting seine Freude darüber aus. daß sich unter den
Amerikanern, die ihre Bemühungen mit denjenigen der
Entente vereinigten, so viele von schwedischer Abstammungseien. Im Anschluß hieran bemerkte er: Ich hoffe, daß
die Haltung der schwedischen Amerikaner großen Einflußaus die Böldsmetnung in meinem Lande ansüben wird.

(Zusatz von WTB : Mit den hier wiebergegebensn
Aeußerungen hat Branting in Paris nur das wiederholt,was er ln London schon gesagt hat. Wenn er den Wunschausdrückt, die an der französischen Front kämvfenden
amerikanischen Schweden möchten die öffentliche Meinungin Schweden selbst beeinflussen, so entspricht das ganz derihm eigenen Neutralität und Friedrnsfreundschafl. — Nach-
dem bereits sein Auftreten in London von der schwedischen
Regierung scharf mißbilligt und bedauert worden ist, stellt
Branting sich durch sein neuerliches Auftreten in Paris voraller Welt als das dat, was er ist, nämlich als ein un¬
verantwortlicher. lächerlicher Schwätzer.)

Der angezweifelte kkereuski.
, Frankfurt, 5. Juli

Dis . Frankfurter Zeitung' meldet aus Gens: InParis scheinen Zweifel aufgetaucht zu sein, an der EchtheitKerenskis, der sofort nach der Londoner Ardeiierkonferenzin der französischen Hauptstadt erschienet ist. Me Bemer¬
kungen des Abgeordneten Moutet über die Veränderungenin der äußerenE scheinung Ksrenskis wurden bereits von
einigen Blättern wiedergegeben. Im . Petit Paristen'drück!« sich der in Paris weilende frühere Petersburger
Korrespondent dieses Blattes, Claude Anet. noch auffälli¬
ger aus. Kerenski ist, so erzählte er. beinahe unkenntlich
geworden und ich. der ich so oft mit ihm gereist bin undihn zu seiner Zeit und seiner Größe gesehen habe, glaube,daß ich ihn nicht wieder erkannt hätte, wenn ich ihm. so
wie er mir gestern oorkam, aus dem Newski-Prospekt be¬
gegnet wäre. Er erscheint in seiner bürgerlichen Kleidungkleiner, auch hat er seine Haartracht geändert. Früher
trug er aschblonde, in die Höhe gekämmte Haare, jetzt
sind sie braun und flach gekämmt mit einem Scheide! inder Mitte. Kerenski Hai es abgelehnt, dem französischen
Journalisten irgend welche Mitteilung zu machen und die-
ser kommt zum Schluß, man müsse sich an die Erklä¬rungen Kerenskis ans der Londoner Konferenz halten.
Kerenski habe die Hilfe der Entente angerusen. Da abernur Japan diese Hilfe bringen könne, so komme das Auf¬
treten Kerenskis daraus hinaus, daß der russische Sozia¬lismus tatsächlich durch seinen Mund um dte japanisch«
Intervention bitte. Aus dieser etwas kühnen Schlußfolge¬
rung ergibt sich, daß der Schallen Kerenskis nur Herbei¬
gerusen wurde, um dem Präsidänten Wilson den Beweiszu liefern, daß Rußland sich nach der Hilfe der Japanersehne. Nachdem jetzt die Zweifel an der Echtheit Kerens¬
kis in die Oeffentlichkrit gedrungen sind, ist es übrigens wahr¬scheinlich. daß man bald nichls mehr von ihm hören wird.

i
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Roman von Paul Blitz-
25? (Nachdruck verboten.)

Und wieder kam so ein Katzenjammergesähl in ihmhoch. Wieder lief er mit verhaltenem Groll umher.
Unten im Geschäft durfte er zwar nichts davon merkenlassen. Und da gab es ja auch gar keinen Anlaß , irgend¬wie zu mäkeln, beim da war alles in musterhafter Ord¬nung, da hätte er immer nur loben und wieder lobenkönnen.
Desto kritischer wurde dagegen sein Blick für allei Schwächen und Fehler der Frau Lamm.

! Irgendwo mußte er doch ein Ventil für sein« miserablei Stimmung finden!
Fast bei jeder Mahlzeit mäkelte er. Nichts schmeckteihm mehr. Manchmal rührte er keinen Bissen an.
Und allenthalben im Haushalt fand er jetzt zu tadeln:

bald war die Wäsche nicht sauber genug, bald fehlte einKnopf, dann wieder mokierte er sich über eine zu grobgestopfte Serviette , einmal entdeckte er in der Gardine. sogar ein Loch. Und nie hielt er mit seinen mißbilligen-! den Worten zurück.
Die gute Frau Lamm war einfach entsetzt. Anfangs' ertrug sie seine Launen mit wahrer Engelsgeduld. Danni aber, als seine Nörgeleien mit jedem Tage schlimmeri wurden , da riß auch ihr der Faden , und da gerieten siedenn aneinander.
Eines Tages stellte sie ihn glatt zur Rede:
.Herr Witt , ich bin jetzt zehn Jahre bei Ihnen , abernie habe ich derartiges erlebt. Jetzt scheine ich Ihnen jagar nichts mehr reckt zu machen!"
.Liegt das vielleicht an mir ?" prahlte er.
.Aber ich tue meine Pflicht , wie ich es seit zehnJahren getan habe!"
.Das möcbte ich denn doch bezweifeln.'
»Herr Witt !" — rief sie ganz entsetzt.
Lwrttcliid sab er sie an : , Na, was denn?'

.Wenn Sie mit nur nicht zufrieden sind, dann brauchenSie es nur zu sagen!"

.Aber das tue ich ja eben.'
»Soll das heißen, daß ich gehen kann?'
^Unsinn! Ls soll heißen, daß Sie sich bessern!'Bleich vor Ärger stand sie da und blickte ihn an.Dann kamen ihr die Tränen . Und wieder begann sie:
.Seit zehn Jahren hatte ich Ihr Haus in Ordnung!Seit zehn Jahren tue ich, was ich Ihnen an den Augenabsesten kann! — Selbst wenn Sie verheiratet wären,könnten Sie es nicht so gut haben!"
Da blickte er sie groß an, zuckte die Schultern undsagte:
.Das wage ich denn doch stark zu bezweifeln!'Und da fuhr ihr der Schreck in die Glieder.
.Mein Gott ", dachte sie, . er wird sich doch nicht garmit Heiratsgedanken tragen ! DaS wäre entsetzlich! Dannsäße ich ja draußen !"
Und von Stund an wurde sie nun wieder nachgiebiger,und suchte sich fast noch zu überbieten in Aufmerksamkeitenfür ihn.
Er aber hatte für all ihre Aufopferung kein Interesse.Ihn beschäftigte jetzt nur der eine Gedanke: weshalb weichtEmmy jetzt plötzlich so auffällig mir aus ? Vielleicht hatteer in diesem Petersen doch einen ernsthaften Nebenbuhlerzu fürchten? Und dieser Gedanke raubte ihm dann nochdas letzte bißchen Ruhe.
Manchmal saß er und brütete dumpf und planlos vor

sich hin.
Und dann wieder kamen Augenblicke kühler, klarerSelbstkritik, kr sah sein Leben vor sich: wie er immerund immer mit planvollem Eifer gearbeitet hatte — einkühl wägender und klug berechnender Geist — er sah seineganze Entwicklung noch einmal hell und deutlich liegen;wie er langsam aber sicher hochgekommen war , wie erimmer nur mit klarem Verstand das Ziel im Auge gehabthatte : du willst und du mußt hochkommen? — Sein

ganzes langes , arbeitsreiches Leben, er hatte stets imZe .chen feines Willens gestanden — sein fester, eisernerWille hatte ihn hochgebracht.

Und jetzt? Wo war dieser Wille geblieben? Fort,wie weggewischt! Jetzt war er ein Sklave seines Herzens,jetzt beherrschte ihn nur sein Gefühl!
Wie lange und wie stark hatte er gegen dies Gefühl

angekämpft! Wieder und immer wieder wollte er mitklarer Vernunft das Ganze betrachten ! Hart und kalt
hatte er alle Gedanken an das schöne Mädchen zurück-
gedrängt.

Und alles , alles war doch ganz vergebens gewesen.Er , ein reifer Mann , auf der Höhe des Lebens, erwar von dieser Neigung so durchgerüttelt und geschütteltwie ein Jüngling . Seine Klarheit , seine Ruhe , seinenWillen — alles , alle- hatte er dabinschwinden sehe« —und nur das Eine blieb: die Liebe, diese unermeßlich
reiche Liebe!

Spät , spät war es über ihn gekommen, aber jetzt HMees ihn auch fest erfaßt und hielt ihn wie mit eisxmenKlammern.
Mehr und mehr zog sich Emmy zurück.
Niemand sollte es ahnen, was in ihr vorging.
Ein paarmal hatte die Mutter versucht, etwas Nähereszu erfahren . Vergeblich, nichts hatte sie herausbekommen.Auch Hilda gegenüber war und blieb sie verschlösse« !soviel die junge Frau auch immer von neuem zu forschenbegann, näheres konnte sie nicht erfahren.
.Also wie ist es nun, fährst du morgen mit hinauszu Petersen ?" fragte Hilda am Sonnabend.
.Unter gar keiner Bedingung ' , erwiderte Em»wlächelnd aber sehr bestimmt.
Frau Hilda sah zu der alten Dame hinüber.
„Hat man nun so etwas wohl erlebt ! Sei doch nichtso eigensinnig, Mädel !"
Ernst blickt« Emmy sie an.
.Eigensinnig nennst du das ? Ich nenne es anders . "
.Aber so ein harmloses Vergnügen !"
.Für mich wäre diese Fahrt durchaus nicht so hae« -los , und ein Vergnügen erst recht nicht." -Wieder sah Hilda zur Mutter hinüber.

(Fortsetzung folgt.) . ^ '



Grmvtbnng des deutschen Gesandte » in Wlvskau«
Berlin , 6 . Juli . WTB . Amtlich . Drahtb.

Heute vorm , ersuchte « zwei Herren de « kaiserli-che» Gesandte « iu MoSka « um eine Unterredung , diechueu vou Graf Mirbach im Beisein vo « LeaatiouSrat Riezler uud einem im Zimmer auwrseu-deu deutscheu Offizier !gewährt würde . Die beide»
Unbekannte » zogen eiue » Revolver »Md schofsruauf deu kaiserliche » Gesandte » , wobei fie ih»leicht am Kopf verletzte » . Ehe fie dara » verhin¬dert werden konnte » , warfe « fie darauf ein paar
Handgranate » und rettete « fich durch eineu Sprungaus dem Fenster auf die Straße . Graf Mirbach,der schwer verletzt wurde , ist , ohue das Bewußt-sei » wiedererlaugt zu haben , kurz daraus verschie¬den . Die beide « audere » Herren bliebe » « nver-

Grfort nach Bekanutwerdeu dieser Untatträfe » dir Kommissare für die auswärtigen An¬gelegenheit «« , Tschitscheri « und Karracha « i« der
Gesandtschaft ei « « ud sprachen de « LegationsratRiezler die Empörung uud das Bedauern überde » erschütternde » Vorfall aus.

Leider ist es bis jetzt » icht gelungen , die Bet¬brecher zu entdecke » und festzunehwe » . DaS Ergebuis der sofort angesteLte » Untersuchungen läßtdie Vermutung zu , dnß es fich « m im Dienste derEntente stehende Agenten handelt . - ^

Aus Stadt uud Bezirk.
Äaqold . 8 . Juli 191»

Dem Sergeanten Friedrich Speer,  Inhaber des Eisernen Kreu¬zes H . KI .. Sahn des »erst. Jakob Speer , Schuhmechermetster oanSchietj«  g ^ n, wurde die Silberne Verdienstmedaille , sowie dieMedaille für; Sjührige aktive Dienstzeit verliehen.

Befördert wurden zu LeutnanLs die MzeseidwrbelWilhelm Deker,  Gottlieb Stengel (Cslw ).
Verliehen wu .dr dar Ritterkreuz l . Klasse desFriedrichsordens mit Schwertern dem , Freiherrn v. Gült-Hingen - Schlepegrel! (Friedrich ), Major und Ba¬taillons -Kommandeur im Inianlerie -Reqünei -.t Nr . 127.
Uebertrage » wurde eine ständige Lehrstelle in Mötzin-gen LA . Herrenberg der Unterlehrerin Martha Materin Schwaigern OL . Brackenheim.
Gerichtsferteu , Am 15 Füll beginnen die Ge-richtsserien , die am 15 September endigen . Währendder Ferien werden - nur in Feriensachen Termine abgehaltenund Entscheidungen gefällt . F .-rienfachen sind : Strafsachen,Arrest ' und die eine einstweilige Verfügung betreffendenSachen , Meß - und Marklsachen , Streitigkeiten zwischenVermietern und Mietern , sow 'e zwischen Dieüstheresch s°enund Gesinde , Wechselsachen und Bausachen , wenn über

Fortsetzung eines angefangeney , Baues gestritten wird.Auf Antraq dürfen auch andere dringliche Angelegenheitenals Feriensachen bezeichnet werden ^ Auf das Mahn - und
Zwangsoollslreckungs - und Konkursverfahren sind dieFerien ohne Einfluß . >, -

Der erste Frühdrnsch . Der Frühörusch hat bereits !in den früh !eisenden Gebieten Bayerns eingesetzt. Schonwurden die' beiden ersten Waggons Wintergerste von dem
Kommunal verband Straubing der bayerischen Landes ge-treidestelle zur Vermahlung an geboten . Wie die Behörde^mitteilie , dann man mit der Beschaffenheit der eingelieferlen
Wintergerste sehr zufrieden ^ M - Die Roggenernte dürstein der gleichen Gegend zischen dem 10 . und 15 . Julibeginnen . 7?

Echweiueliefernngsverträge.
Die Verringerung des Schweinebestande « im vergan¬genen Herbst und Winter war notwendig , u« die mensch¬liche Ernährung mit - pflanzlichen Stoffen (Körnerstüchpstr)sicher zu stellen . Bei dieser Schwelnrabschlachtung ^fflnddie Zuchtbestände geschont worden . Verschiedene Umstände,

namentlich die geringere Fruchtbarfifit der Muiterschweineund die geringere Widerstandssähigkrit der Ferkel infolgeunzureichender Ernährung der Mutterschweine mit Kraft-juttermittel haben zu einem Mißverhältnis zwischen
Ferkelangebot und -Nachfrage .geführt , das inden außerordentlich hohen Ferdelpreisen . H»e zur Zeit ge-fordert und bezahlt werden , feinen Ausdruck findet . Die
BekSmOung dieser bedauerlich hohen ' 'Ftrkrlpreise durchFestsetzung von Höchstpreisen muß aus praktischen Grün-den — hauptsächlich wegen der UriMözltchkeit , deren Ein-
Haltung zu überwachen — als nicht durchführbar bezeich-net werden . (In einem Bundesstaat , wo Ferkelhöchst,preise versuchsweise emgesührt wurden , mußten fie nachkurzer Geltungsdauer wieder ausgehoben werden ).

Da in chert letzten Jahren in Württemberg sich insteigendem Umfange die Ernährung der Schweine imSommer mit Grünfutter eingebürgert hat . können unterAnpassung an die Futteroerhältniffe während des Sommersmehr Schweine durchgehallen und teilweise gemästet wer-den wie im Winter Ho,sehr deshalb die Anpas-jung der Schweinebestastd « an ßfd vorhande¬nen Futtervorritte in den Wintermonaten
notwendiglst . wenn die  menschliche Ernährung sicher-
gestellt werden soll, so ist es andererseits möglich und an-gezeigt , die Schweinehaltung in de» Mo «aten zu fördern,in denen Grünsutter zur Verfügung steht und die Schweineohne Gefährdung der menschlichen Ernährung gefüttertwerden können . "

Bei dem derzeitigen Verhältnis der Ferkel - zu den
»chlachlschweinepretsen würden fich kaum Schwetnehaller !vereit finde« . Schwein « zur Abliesernng den Sommer über !

zu halten . Andererseits wollte das Kciegsernährungsamtvon einer allgemeinen Erhöhung der Schwetncp ' eise ab-sehen, um ., nicht im Herbst beim Fehlen von Schweine-
Mastfutter , die Preise wieder herabsetzen zu müssen . Eswählte deshalb den Meg durch Schweinelteferungs-oerträge  denjenigen Schweinehaltern , welche Schlacht¬schweine abliesern . einen höheren Höchstpreis zuzusichern.

Es sollen demzufolge diejenigen . Lsngwkle , welche/,über ihren eigtnen Bedarf für HamschlvchluugszweckeSchweine halten und bis zum 25 . Juli 1918 durch An¬meldung beim Schullheitzrnamt einen Lieserungsvertragabschlietzen, für die an die Fleischversorgungsstelle abzu-liefernden Schweine einen einheitlichen Preis von 130— für den Zentner Lebendgewicht erhalten . Nach dem25 . Juli 1918 ist Anmeldung nicht mehr möglich . Me
Fleischoersorgungsstelle behält sich jedoch den Abruf derSchweine je nach Lage der Futteroerhältniffe vor . BelAbruf eines Bertragsschweines vor dem 30 . Nov . 19l8wird a!? ..Entschädigung für vorzeitige Abnahme noch einbesonderer Stückzuschlag von Mk . 35 gewähr ».

Ueber die so durch Vertrag sestgelegten Schweine ver¬fügt nach Weisung des Kriegsernährungsamts die Fleisch-
versorgungsstelle . Diese Schweine sollen in erster Liniefür dje Versorgung des Feldheeres mit Schweinefleischverwendet werden.

Für die Befriedigung des Bedürfnisses der Zivilbe¬völkerung wird die Reichsfleischstelle nur eine geringe An-zahl Schweine zur Verfügung stellen können . In ersterLinie müssen diese in den Zentcalwurstereien , insbesondere
der Zulagewurst für die Schwer - und Schwerstarbeiter ver¬wendet Derben . Die nicht unerhebliche Preiserhöhung , dieder Staatssekretär des Kriegsernährungsamts für diese
Bertrogsschweine zugebilligt hat . wird somit keine Erhöhungdes Schwrinrfleischprrises zur Folge haben.

Solche Mäster . die über ihren Hausschlachtungsüedarfin diesem Sommer und Herbst Schweine halten , tun des¬halb gut daran : möglichst sofort einen Schweine lkeserustgs-verlrag abzuschileßen . Nur beim Borliegen eines , solchenVertrags wird der Einheitspreis von Mk . 130 für 1 Zent¬ner Lebendgewicht bei der Ablieferung eines Schweines andie Fleischoersorgungsstelle bezahlt werden.
Die Schonung der Getreidevorräte für das nächste

Wirtschaftsjahr wird es wahrscheinlich notwendig machen,daß im Lause des Herbstes , um eine Berfütterung vonSelreide gn die Schweine zu verhindern , im ganzen Landeeine NachMsting ' des gesamte » Schweinebestandes durch-geführt wird . Bei dieser Aufnahme wird sestgestellt wer-den , was an Schweinen überden eigenen Bedarf an
Hausschlachiungsschweinen und Zuchtschweinen vorhanden ist.s AlleoertraglichnichtgebundenenSchweine.welche bei der Herbst - und Wintrrsusnahme als über¬schüssig vorgrsunden werden , können gemäß § 10 der Ver¬fügung der Fleischoersorgungsstelle vom 2 ( . November 1917nötigenfalls zwangsweise für Schlachtzwecke in Anspruchgenommen werden , wobei nur der Höchstpreis nach derAnlage zur Verordnung vom 5 . April 1917 von Mk . 84 —bis Mk . 79 . — für 50 Lg . Lebendgewicht del Kör Ad-
nähme bezahlt werden wird.  :

Aus deilfi übrigen Württemberg.
Galw . Die Handelskamwxr Lalw hielt am 3. Juli,eine Vollsitzung ab ! Zum Beginn derselben widmete derVorsitzende dem auf dem Felde der Ehre gefallenen Sekre¬tär , Herrn Stadtfchultheiß Lonz ln Calw , einen warmenNachrüf . Der Dahingeschiedene hat vom Jahre 1902 ab,

als gefchästssührender Beamter der Handelskammer , seineDienste den Gesamlintereffen von Handel und Industtfiunseres Bezirks mit großer Sachkenntnis gewidmet undet« ehrendes,Andenken wird dem verdienstvollen Mitarbeiterund liebenswürdigen Kollegen allezeit bewahrt bleiben.Der Vorsitzende dringt ferner zur >Kenntnis , daß HerrnFabrikant Otto Wagner ( in Firma Heim . Hutten Nächst)von hier , dessen Platz mit einem Blumengebinde geziertist. der Handelskammer Lalw als Mitglied seit dem Jahre1893 angehört und nun sein 25jährtges Dienstjubilau«feiert . Mit herzlichen SlückwMsch «n im Namen der Kam¬mer spricht der Borsitzende dem Jubilar aufrichtigen Dankaus für seine langjährige ersprießliche und schätzenswerteMitarbeit , als stellvertretendem Vorsitzenden , als Beiratder K . Württ . Verkehrsanstaltw uw» bei Führung derGeschäfte der Kammer , damit me Vifik verbindend , HerrWagner möchte auch fernerhin seine SMt und reiche E»fahrung den Interessen unseres Kammerbezirks zut Ber-sügung stellen . Nach dem bekanntgegebenen BÜröberlchtist die Inanspruchnahme der Kammer während der Kriegs-zeit - ine außerordentlich vielseitige . Die sreigewordene-Stelle , des Kammersekretärs soll erst nach Kriegsende wie-der besetzt und inzwischen , wie bisher , stellvertretendem »̂
verwaltet werden . Die Kammer hat zu beraten über denEntwurf eines Arbeitskammergesetzes und spricht sich für
Schaffung einer solchen, Einrichtung aus . Die geplantenArbeitskammern dürften bei der durch den Krieg geschaf¬fenen Lage dazu , beitragen , die Pflege des sozialen Friedensund Fortschritts zu fördern . Des weiteren wurde beratenund verhandelt über die Regelung der Ueberganzswirtschast,die Ermöglichung der Heranziehung der Württemb . Industrieund des Handwerks zu den Lieferungen für die Kaiser !.Marine und bei« Wiederaufbau der Deutschen Handels¬flotte . über Steuergesetzentwürse , die Errichtung von Reichs¬kleiderlagern in Württemberg , Kriegszuschläge zu deu Brand-

entschädigungeu u . a.
r Oberteuriugeu LA . Tettnang . In den Rach-mittagsstunden schlich ein hier sich herumtreidender Korb¬macher ln da« Haus des Küsermeifters Renauer u . entwendeteeinen Geldbetrag von 250 -s . Tine zu Hause weilende

kranke Tochter sah den Dieb . Den Fahndungen des Land¬jäger » gelang es . am anderen Tag in Serbertshaus ihn
sestzunrhmen und dem Amtsgericht zu übergebritt DasGeld hatte er noch im Besitz.

r Wimsheim bei Mühlacker . Der SteinhauerFiiedr . Scholl von hier verkaufte 30 Zentner Aepel eigenerErnte in Pforzheim zu 35 X bis 55 ^ per Zentner , ob¬wohl der Höchstpreis nur 23 — 25 betrug . Er erhielteinen Strafzettel von 200 ^ oder 20 Tage Gefängnis,der vom Schöffengericht auf I2S ^ oder 12 Tage Ge¬fängnis ermußigt wurde , da Scholl sagte , er sei Händlerund es sei seines Tafelobst gewesen.

Letzte Nachrichten.
«SrMch, «LS.

Znm Gesandtenmord in MoSka » .
Moskau , 7 I «v . WTB . Srphtb . Die linken

Sozial -Revolutioriäre bekannten sich -»um Mord des kaiser¬lich deutschen Gesalbten . Ihre im Theater versammeltenVertreter wurden verhaftet . Alle Mitglieder der Gesandschastsowie der Moskauer deutschen Behörden sind unversehrt.
Aufgabe des Piavedeltas.

Wie » , 7. Juli . WTB . Drahtb . Amtlich wird oer¬
lautbart : Da sich das Piavedelta ohn ^ schwerere Opfernicht hätte behaupten lassen , nahmen wir unsere dort ein¬gesetzten Truppen in die Kampfstellung am Lstuser desHauptarms « zurück . Di « Bewegung vvllzvg sich in derNacht vom 5 . zum 8 . Juli . Der Feind fühlie gesternmittag bi« an den Fluß nach . Oestlich des Monte Perticaschlug das strackere Dstveaeer -Infanterieregiment Nr . 79starke italienische Angriffe in blutigen Nahkämpsen zurück.In Albanien griffen zwischen dem Sevolt und dem Osum

Franzosen ukd Italiener unsere Gehirgsftellungen an . ImVerlaufe der Kämpfe gelang es dem Feind an zwei Stel¬len Bvrtelle zu erringen ^ die ihm aber durch Gegenstoßwieder entriffm würden.
Die Wirre « i » Rnßlnud.

Mvskan , 7 . Juli . WTB . Drahtb . Pei . Tel .- Ag.Die Nachricht , wonach deutsche Kriegsgefangene unter demBefehl deutscher Ojfiziere Irkutsk genommen haben , ist
unbegründet . _

Die Kriegslage am Adeud de - 7 . Juli.
Berlin , 7 . Juli . WTB . Drahtb . Amtlich wird mitgeteitt r

Bon den Kampffronten nichts Neues.
Mutmaßt . Wetter am Dien - ag und Mittwoch.

Fortschreitende Aufheiterung.
Mir dt« Schrtfttettung »«nmtwortltch « <ml S a« «. Nagst ».Drucku. vertag der S . W. Zats  er 'schen Buchoruckeret Karl ZaUer) Nagoi » >

Nmtliche ».
Bekauutmachuug

best , den Abschluß von Schweineiiefer ^ ngsoerlrLgen zuerhöhten Preisen . ,
Auf Grund einer Anordnung des Staatssekretär » des

Kriegsernährungsamts schließt die Fleischoersorgungsstelle
für Württemberg -und Hohenzollern , Seschästsabteilung .mttsolchen Schweineyaliern . die zur Ausnützung von Klee-
weiden und bei der während des Sowmrss zur Verfügungstehenden GttiNsüllerung Schweine über den eigenen Bedarfvon Hau schlachlungsschweinen hatten können.

TchtoeiuelieferuugsvertrSge ab.
Die Vertragsbedingungen sind folgende:

1) De - Schweinehalier verpflichtet sich, dis angrmeldeten
Schweine der Fleischoersorgungsstelle aus Abruf zurVerfügung zu stellen . Der Abruf kann jederzeit erfolgen.2) Für die Ablieferung sind die Bestimmungen der Bei-
sügung und Geschästsanweifung der Fletschoersorgungs-stelle betreffend Schlachtoisshaufbrsngung vom Ll . Ns-vember 1917 maßgebend.

3) Die Fleischoersorgungsstelle bezahlt für jedes abgeliefert«
Bettragsschwekn den Einheitspreis für Bertragsschweinevon Mü . ISO.— für SV stx Lebendgewicht.4 ) Bei Abruf und Ablieferung vor dem 30 . November
I9l8 wird als Entschädigung für vorzeitige Abnahmenoch ein Stückzuschlag von Mk . 35 .^ - gewährt.5 ) Wird die zugesagt « Anzahl von Schweinen nicht gelte-
sert, so hat der vertragschließende - Schweinehalter , so-fern ' sticht durch höhere Gewalt (Krankheit usw .) dieLieferung der Schweine unmöglich gemacht ist. für jedrsentgegen seiner Verpflichtung nicht abg - lteferte Schweinden Betrag von Mk . 50 — als Vertragsstrafe zu bezahlen.6) Die etwa notwendig werdend « Rotschlachtung oder das

Verenden eines Bertragsschweines ist dem Schultheißen-omf so zeitig anzuzeigen , daß eine Besichtigung des
Tierkökpers möglich ist. ^

Die Anmekdnu - der auf Vertrag zu liesernden Schweinehat - l» spätestens 2ö . Ayli «d. A . beim Skisvorsteher z»erfolgen . Nach dem 2i . Juli ist Anmeldung nicht mchrmöglich . Durch Unterzeichnung des Schweinehäuer » ' indem bei« Schultheißenamt aufliegenden Verzeichnis -gM 'der Verlrag unter den vorgenannten Bedingungen als ab¬geschlossen.
Dü Schweinehalier werden noch besonder » daraufaufmerksam gemacht , daß voraussichtlich km Herbst eiue

Nachprüfung ber gefamten Kchweine - estüube - es Laude»»orgenommen wirb . Lei dieser Aufnahme wird festgestellt,was an Schweinen über den eigenen Bedarf oo » Hau »-
haltungsschwrtnen und Zuchtschweinen »orhanden ist.

Die » erträglich « icht geönnbene « Schweine , welchebet der Herbst- und Winterausnahme als überschüssig vor»gesunden werden, können gemäß § 10 der Bersügung der



Flerschv-isorguugesiellr vom 21. Nosmbel 1817 nölihrn-
soll» zwangsweise für Schlachrzwecke in Anspruch genom¬
men wergen. Für sie wird nur der Höchstpreis nach der
Anlage zur Verordnung vom S. April 1817 von Mk. 64
— bis Mk. 79. — für 56 Lebendgewicht bezahltwerden.

Es liegt deshalb im Interesse aller derjenigen Schweine-
kalter, welche über ihren Hamschlachtungsbedarf Schweine
halten, unverzüglich einen Schweinelieferungsoertrag abzu-schließen.

Nagold, den 4. Juli 1918. K. Oberamt.
Kommerell.

Ft. tzSercrurt Wagst - ,
Wegen vorgekommener Unzuverlässigkeiten in dem

Mühlebetrieb, wird die Welschkorn' <Echr »t-) mühle
des Heinrich Frey auf Mark«»g Wildberg « it
sofortiger Wirkung bis auf Weiteres geschloffen.Den 6. Juli 1918.

Reg.-Rat Kommerell,
Aus die in Nc. 148

Juni 19'-8 erschienenen
des Staatranzeigecs vom 27,

N «kau»tckächu«g der Krichastell«furHemuseimdMK,
N<La«»L« ach»ug der Kriegsgesellschaft für Hkk-

Lauferve« und Marmelade« m. A. K.
und ferner aus die

AeLauutmachuug des stell». He«eratLomma«d»s
XIH. <K. W.) Armeekorps, Selr. KSHstpreise für
sog. süddeutsches Seegras sAkpengras)

wird hierdurch besonders aufmerksam gemacht.
Nagold, den 4. Juli 1918. K. Ooeramt:

Kommerell,  Reg .-Rat.

Verkehr mit Waldbeereu.
Aus Grund Beifügung der Landesoersorgungsstelle

über Woldbeeren vom 19. Juni d. Is . wird Nachstehen¬
des bestimmt:

In jeder Gemeinde wird eine Gemettrdebeeren-
stelle ecrtchtet, an welche die Sammler ihre sämtlichen,
nicht im eigenen Haushalt vrrwend.ten Beeren abzuliefern
haben. Absatz «ich Beförderung von Beere « ««-
derweitig -st verboten.

Für je 106 Pfd. abgeliesert« Beeren echalten die Samm¬
ler einen FretbefSrderurigsschein Wer 30 Pfund, welche

K. Amtsgericht NagslL

Konkursverfahren.
lieber den Nachlaß des am 38. April 1918»erstorbenermR̂ mäd

Geisel, Fuhrmanns in Altensteig. ist beute am 8. Zult 1818 nach¬mittags6 Uhr dos Konkursverfahren eröffne! werden.
Herr DrzirkrnOtarD eck: in Alterrsteig wurde zrrmMnnkursoenvalterbestellt. Konkursfordceirngrn sind bis zum 1, August 1918 bei dem

Gerichte anzumeldsn. Termin zur Beschlußfassung über die Beibehaltung
des ernannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, sowie öder die
Bestellung eines GlänbigerauHchusses und eintretendenfalls über die in

132. 134 der Konkursordnung bezeichneten Gegenstände ist bestimm! aus
Reiter, denr. Amft im »echinStW4 Uhr.
Allen Personen, welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache im

Besitz haben oder zur Kankurscnass? etwas schuldig Md. wird ausge-
geben, nicht» an die Erden der (Geisel zu verabfolgen oder zu leisten,
euch die Verpflichtung auserlegt, von dem Besitz der Sache und osn
den Forderuigen. für welche sie aus der Masse abgcssnderte Beftte i-
«unq in Anspruch nehmen, dem Konkncsvcrwalter bis zum 1. Aregust
1918 Anzeige zu macken.

Den '5. Juli 1918.
Amtsgerichtsfekretär TalruouGrvs.

K. Stratzenbauinfpebtton Ealw.
Cal « , den 6. Juli 1918.

Nagold.
Sofort 30—40 Ztr. gute

beliebig versandi werden können. ^ Auestellunäd«k
Freibesörderungsschrioe ersolgt dv ^ Srtsvorst-Wr aus
Grund einer Bestätigung der T Eeindedeecensteü« darüber,
daß der Sammler 100 PM >̂ ^ ĝ ^ sert hat.

Zur Besördermig setbs.gesammelter Beeren von einer
Erzeugunggsteur. die zu einem ande.en Sri der eigenen
Gemktndemarklmg geho^ »der aus einer unmittelbar an¬
grenzenden Markung gelegen ist, an den Drt des Betriedr-
oder Wohnsitzes des Sammlers ist ein Beförderungsscheinnicht rotMNdig.

WÄdb̂ eren. im Sinne dieser Verfügung sind Heidel¬
beeren und N âldhimbeeren.

Das Einschlagen von Beeren zum Zweck der
Branntweî Herstellung ist orboten. Für den Haurhaltunge«
bedarf de Ts jedoch der Srtsvorsteher die Verwendung einer
Menge^ rNehmigen, die notwendig ist, um die Herstellung
von 3 Ater auf den Kopf der erwachsenen Angehörigen
zu enr/- glichen.; Zur Bewilligung weite!gehender Ausnahmen
ist di/ Landesversorgungrstellr zuständig.

Näheres s. Staatranzeiger Nr. 149, welcher
Drt Hyvlsteher elngesrhcn werden kann.

Den 5. Juli 1918. K. Oberes,«
Reg.-Rat. Kümmere l r

äein?

WM!

zusammen oder in klei¬
neren Posten sowie

LrMle
zu Lausen gesucht

SemmMöche.
Bis 1. August

M ehrliches, fleißiges

Mädchen
gesucht.

dar- HaMhaltungszefchäsi versteht.
Carl Hummel, Kaufmann

Gültttsgen.

Bitte um Liebesgabe«
für die Ragolder Lazarette

« 3'oße öah! der in den hiesigen Lazarettes Le«
Mdltchrn BEundltten und Kranken wird um gütige Zuwendung vonLte'Lesgaben gebeten. S -dr erwünscht sindK a r toffe  l u, wenn

Kleineren Mengen. Dringend wünschenswert sind Eierfür Schwerbranke und Wiedergenesende. Air bitten ferner um Galat.GEuse gedörrte Burdenblnteu u. a. (zuT e). ebenso um Garten!und WaLWbeeren zum Einmachen.
Für die Liedesgabe«adteil«ttg:

 Seminarrektor Dieterle.
Gemeinde Zselshausen

3n sämtlichen Waldungen hiesiger Markungdasist
Sammeln von Beeren

jeder Art für Aus « Srttge
bei Strafe verboten.

Die Dampfstraßenwalzs wird am Moutag , de« 8 . Juli von
Herreuberg nach Nagold und daran anschließend die Straße 103
Calw Nagold zwischen Nagold und Wlldberg bis etwa ÄS. Juli
bearbeiten. Wenn die von der Walze bearbeitete Straßenstrecke vor'
üdergrhmd abgesperrl ist. haben Fuhrwerke vor den ausgestellten
Echrankcü so lange anzuhatten, dir die Straße freigegeben wird.

I . V. : Geiger.

Feldpost schachteln
empfichu8.» .rsistr.»»chtz»lr.»,io1>.

LandimU BeM -Vereiu.
Nutzvieh-Erwerbung.

Für Würt'emdrrg ist m Herbst an der Sammeistelle in München
Gelegenheit ce o er >.uo der Schweiz ringesührtes Nutzvieh um einen
vereinbarten Prrts zu e:haiten. Bei der nicht ungünstigen Gelegenheit
für die Nuchz, chi geeignete Zuchttiere zu bekommen, werdend'e Land¬
wirte aufgesordrrt. Bestellungen von solchem Zuchtvieh bei dem Untere
zkichneten in BS'de anzumelden.

Wttdberg , den 6. Juli 1918.
Bereirrssekretär: Obergeometer Gärtner.

WilWÄS-GW
Bon kl. Familie(3 PsrZ.) wird

,r Nagald »dcr Ta'w eine gesunde
tr—5 Zimmerwohuuug ans so.
i,rt oder bis längstensI. OKI. ge-
stcht.
t Angebote mit Preison

Gas ob. elektr '

Rotselden.
Unterzeichrreter oerk. am Diens¬

tag de» 9. Iu >r nachm. 2 Uhl eine
schüre schwere noch junge fehlerfreie
88 Woche» trächtige gute

Nutz- und
SW

Den 4. Juli 1918
Gememderat.

Gemeinde Aeberberg.W6«««elllm Wdkereil
in den Gemeinde - und Privntrvaldungen ^

für Auswärtige ^
bei Strafe verbot

.e«

«gemeindera^

Den 4. Juli 1918

Rohrdorf.
Verkaufe eine

Nagold.
Verkaufe wegen Platze

zweijährige ho nios?

.^ is « sn
zutts

gsb . i-iagmsnn

Oa!v! äuN 18.

.. atzü
.«hsarb.

.g«b« unds
. Acht? erbeUN.

)enne

zeumetkig, ^

Todes
Schwägerin und Tvnie

«ar wird

Wadd --». ,
vtzchttceou'e

Mich'
LU « gute » '

und

>w 1,0 qs 7." - Ml-N'.

-Z - s-

Beerdigung
Loi.dvir!

' ^ ° Juli 1918.Nagold , »

mch dil hinXidttb-«
" " «e». « Me «.

l.

- MMwoch Nnchwlltug
t/,2 Uhr.

zd-i- Ä-
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